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dicht. - Ebenso ist „ bei Entu'Uff 11. Das flüchtende 
Tier ist schwunghaft gezeichnet. Anscheinend sind hier 
vier versdliedenc Farben zu Stickerei venvMdct. Die zu~ 
nehntc:ndt Farbigkeit und Dramatik dc::r Darstellung S0\\1ic 
die überdimensionalen Eichenblätter fallen auf. Die Stik· 
kerci ,,.arc \\!Ohl kaum andcrS\\'O anzubringen nl~ an cincn1 
großen ßrumchildtriiger, allenfalls anGUrteloderTasche. ­
Die flüssige Zeichnung mit flüditendem Hasen \\'äre an· 
wcndbar IUr den Latz oder Gürtel. - Ein Absinken der 
Zcichn-ung icigc sich bei dem Jettcen Ent\\rurf, der steif 
und schcm•ti>ch einen Rchbod< mit •Gcißc darstellt, je­
weils Wltcr Eichenzweigen '"'" bownihnlicher Grö& mit 
plumpen Stielen. 

Das n cu<o AuHebcn der lriihaen Kniebuodhosc in den 
letzten zwei Jaht7..chntcn ist begrü.ßcnsv„m. Sädc:lcnncister 
Ma~r äußerte, daß seine Familie sich ol< Verdienst an· 

rechnet, nach Kräften der Bundhos.c wieder :eur Vcrbrci· 
tung verholfen zu haben. Erfreulich ist, daß sie wieder 
mit den älteren im Barock \Vur7.clndcn Stickereien \'Cr· 

t:iert \\li.rd. sei es die Nähte cndang oder an den Mcskt· 
tä5Chchcn. Ein unbedingter Pluspunkt ist c:>, Jaß die 
Romantik 1·om Edelweiß, Enzian, Alpen~ dieser Samm· 
lung fehlt. Sie besW>d i• zur :leit des lemcn Brud<cr 
Siddcrmci$ters Glück noch. Vielleicht i$t n ~m sicheren 
Gcidunack ~r musten:ammclodcn Siickler ni donkcn, daß 
d.iesc: .Entwürfe nun :.fehlen•. Sädc:lcrmcisu:r f\.1ayer lehnte 
offenbar »viereckige Gamsc:n mit St-richfüScn•, wie er sich 
s:1rk11~tisch ausdrückte. ab. Die neue Knicbun<lh05C knüpft 
\\'icdcr an ältere Tr~ditionen an. Es gib1 auth gute ~1u· 
sterzeichnungen des lkrchtesgadencr Söckl<rs Josef Stodlcr. 
Tm Land an der Amper \vird die neue Knicbundhosc 
ebcnS-O getragen \\lic im AJ1>e1\vorland. Schlugen \\1ir in der 
utnfasscnden 'frach1cnbcstanJsaufnahmc \'Or hundert Jah· 
rcn \'On Kn:tschmer T~fcl 612 au(, so sehen \Vi r dell Dach­
auer Bouern mit der s.chwarzledcmen Sriefelhose beklcider. 
Oie Vordc:maht ist \Veiß vcnicrt, die Seiten des l..at7..es 
sind weiß bc$tickt. 1m übrigen blieb die schw•rzlodernc 
llaucmhosc des Flachlandes unbc$tid<t. In Niodcrbayern 
jcdod> hatte sie bogenförmige, weiße Zierlinien, die 'vn 
unterhalb der Hüfic über dem Gcsiß 1ufi:cwoJbt. \'crli.,. 
(cn. Aber das u·a.ren unvcrziertt \\-cißc Nihtt auf dc:m 
sch\\·arzcn Leder, die mit der Scitcnn3ht , on der du kleine 
MeSS<rt...nl angebracht ist. zus•mmen läufi. Um 1890 
gab es im Böhmcr\\·alJ alcc, \'Cnicrte Hoscntriagcr. \Vciße 
Nahtkantcn hntte auch die lle«htcsgndcner Trncht. Das­
selbe konnte man um 1870 auch jn der Jttchcnau und im 
$dl\väbischen Gcbi~t (escscc1lcn. ebenso in der Steiermark 
und in T irol. 

. .\nmtrkungt-n: 

' ßrüc:kncr Barbara: ßun1Girbcrei mit Pfliinzcnft11 bcn in1 Die1t!>tC 
der Trachc. Bar•r. Jb_ f. Volkskunde 19'6. 

1 Deutsche \ folksuachten \'On Alben Kr.!'~mcr. Original. 
Z.,imnuJll'<D mi1 ttkllir<nd<m T «•. Lcit>Zi11 o. J. 

Aniduüi Je, Vcrn..crin: 
Obm.tudicndittktor :t. D. Dr. Barbln ßrüdtncr, 808 Fürstc:n· 
lddbruclt. S1oddbc1gttmaßc 7. 

Pferderennen im Amperland 

Vo11 Rudolf Go u g e 

Wenn in diesem Jahr die ganze Welt nach München 
blickt, um die XX. Olympiade mittuerlcbcn, dann denkt 
wohl k1um jemand daran. daß die Olympischen Spiele 
eigentlich kultischen Ursprung bc$itzen. In der Antike 
galt Olympia in ~r Landschaft Elis als H eiligtum '"'" 
Zeus und Hera. Don "'urdc der ••gon• mit den 1thJc. 
cischc:n und reiterlichen Wertkämpfen in einem Z)'klus 
von vier J1hn:n n:gdmäßig ausgemgco. Tm \'Origcn J1hr· 
hundert grilf man den Gcdnnkcn der Olympischen Spiele 
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wieder auf, und seic d em J•hn: 1896 werden sie alle vier 
Jahre als •fest der Jugend der Welcc gefeiert. 
Heute noch kann man an vcrschiedencn bayerischen Wall· 
fahrtsortcn - respckdos au$godcückt - • kultischen 
Krali•ponc beobachten. Doch sei damit nicht pogt, daß 
~r Sport, die Leistung an sich, dos Motiv für di .... Tun 
8ibt. soodcrn daß seine Wuruln wesentlich eitler im ~ 
ligiöseo und psychi>chcn Bc"'ich liegen. Knfi, Ausdauer 
und Geschicklichkeit erfordernde Gclübdelormen finden 



\vir et,va. \venn jemand tin. sch\vercs Kreuz nadt Altötting 
uiigr, wenn alljährlich die überdimensionale »Kerze« au! 
den Bogenberg balanciert \vird, oder \Venn eine sch\vere 
kulcischc Figur an einem \Xlallfahrtsort »,gcschutzt« \vird, 
\Vic dies in Aigen am Inn mit den »Leonhai:dsklötzen« 
oder in Inchenhofen mit den •Leonhardsnägeln« ge­
schieht. 

ln gewisser Weise kann man auch die sogenannten Kir· 
chen-, Bauern· oder Gockelrennen dazu zählen. Besonders 
im Gebiet um Dachau und Freising \varen diese »kul· 
tisd>cn• Rennen sehr beliebt. Doch sind sie nicht auf 
unsere engere Heimat begrenze, \Vie das Stefa.nsjagen in 
Sch\veden zeigt. Es \väre müßig, \VOllte man alle Ort· 
schaftcn, die diesen Brauch übten, au.fzäb.lcn. Nur \Venige 
seien genannt \vje Airisch,vand, Aofkirctien, Enghausen, 
Fahrenzhausen, Figlsdorf, Gardiing, Gtoßeisenbach, Gün· 
di.ng, Hohcnbachern, Kleininzen1oos, Ungenpettenbach, 
N:tn<lJsradr, Sdlwabhausen, Sreinkirdlen, Stephansberg 
und Thulbach. 

Mit knappen Worten sei ein solches Rennen geschildert. 
Nach dem fcierl id>en Hochann am Tage des verehrten 
Pairons oder des bestimmten festes umkreisten die Rei· 
te< mit ihren Pferden die Kirdie innerhalb der Friedhofs. 
mauer und empfingen vom Geistlichen für Roß und Reiter 
den Segen. Jeder Teilnehmer leerte vor dem Altar des 
gefeierten Patrons als Opfergabe ein Säckchen mit Korn 
aus. Das Getreideopfer gehörte zum lesten Bestandteil des 
Rennens, wie die archivalischen Belege zeigen. So heißt es 
z. B. in einer Kirc:heruechnung von 1630 aus Kleininze­
moos: »An St. Silvester T:tg ist an allerle')1 gerraidt vndcr· 
einander geopfert worden 3 schl. ( = Schäffel) 10 viert!, 
deßwegen das Schi. verkaufi worden pe; 4 11. tt. 15 ff. 
20 kr.« 1650 spricht eine Rechnung von Getreideopfer 
»allerlei sorthen«, da.s »an der Sch('anen :zu München ver· 
kaufi« worden ist. In Unterlappach bestand das Getreide­
opfer •an Khom und Gersten durcheinander« aus 4 Schäf· 
fel, ) Metzen. Bis,veilcn \vurdc das Ger reide den armen 
Leuten um bill iges Geld überlassen. In Airischwand be­
stand der Brauch, als »Stephansopfer• ein:e Münze auf den 
Leib des Pferdes zu drücken. 

Nach dem Opfer erhielt jeder Teilnehmer ein Bildchen 
mit dem Plerdesegen und der Abbildung des Patrons. Im 
Vöttinger Pfarrarchiv soll ein solcher »Silversterzettel« aus 
Hohenbachern, ein Kupferstich des 17. Jahrhunderts, auf­
be"rahrc \Verden. 

Nun begann das Pferderennen. Die Teilnehmer jagten mi t 
ihren Rössern vor dem Dorfe eine bcscimmte Strecke ent· 
lang, um den Sieg zu erringen. Als Renn.meister fungierte 
meist der Ortsgeisdiche. Als Preise, die sogenannten 
»Vortl«, wurden ausgesetzt bunte~ besonders rote, Tüchet, 
Sroffe, ( .Parchet«) und sogar Handschuhe, ein Zopf· 
gebäck, Lebzelten und Gockel oder andexes Geflügel (da· 
her •Gockelrenncn«). In Hohenbad>ern erhielt der Ver­
lierer e inen »Saukopf• für den letzten Plat>,. 
Bisweilen wurde auch ein •doppeltes Renne«< nah und 
weit ausgetragen und noch ein Wettlauf zu Fuß. Aus einer 

\l ofivtafel aus E11ghause11, lh'1 I. 

Kirchenrechnung aus lnzemoos vom Jahre 1654 erfabr~n 
\vi.r, daß »am St. Silvestertag zu ainem doppelten Rennet, 
alß nahe vnd \veCtte, auch ai_ncm Lauffet zu fueß vmb ain 
rotces Tuech, 3 Elln Parcbet, 2 Ta6 Lebzelten vnd ainen 
Zopf 4 II. 2 kr.« ausgegeben wurden. 

Bcmetkens,vert ist die 'fatsache, daß diese Pferderennen 
in engstem Zusammenhang mit der Kirche standen. »-Die 
Ki~e bz\v. der in ihr herrschende Patro1'1 unterstützt 1.1nd 
fördert nämlich gleichsam solche Rennen un.miuelbar, in· 
dem sie aus dem eigenen Vermögen oder aus dem Opfer· 
anfall die PTCise stiftet und diesen sogar mittelbar oder 
unminelbar, z.B. durch Ausstellung am Altar des gefeier­
ten Patrons, sakr:alc Bedeutung ver)eiht.« (Georg Sdiicrg· 
hofcr). 

Interessant ist au.eh, daß die meisten Kirchenrennen in der 
Mitt\vinrerzeit stattfanden. So \vurclen am Srephanstag, 
(26. Dezember ) in Schwabhausen, Stcin.kirchen, Stephans­
berg (Pfarrei Au fkirdien), Enghausen und Thulbach Kir­
dtenrennen abgehalten. Aus Steinkirchen, Pfarrei Micrern. 
dorf, ist eine Rechnung vom Jahre 1654 überliefert: „An 
St. Stephanstag :zum Rennet vmb Roth Tuech, Parchet, 
Lebzelten vnd anders in Vortl geben 2 fl . 46 kr.« Bis ins 
J 7. Jahrhundert geht ebenfalls das Thulbacher •Steffis. 
rennen• zurück. Am Fese der Unschuldigen Kinder 
( 28. Dcze.mber) wurden Rennen in Fußberg (Pfarrei 
Kreuzholzhausen) und Langenpettenbach vera.nstaltet, wie 
eine Kirchenrechnung 1654 bemerkt: •Zum Rcnnet am 
Heil. Khindlcag für rott·Tuech vnnd anders zum Vorttl 
2 B.« Besonders beliebt \varcn die Rennen am Silvestettag 
(31. Dezember). Belege und Rechnungen für diesen Tag 
sind aus Kleinin.zemoos, !vlitte!stetten, Uoterlappach und 
Airisdlwand erhalten. Am bekanntesten wurde durch die 
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\ 1otivtafel aus Airi1thu"ttud, 184). 

Fonchungeo von G<:<>rg Sdllerghofer d>S Hohcnbachcmer 
Silvesterrennen, bei dem die Teilnehmer \'On Hohen· 
badtern aus in Riduung Viiiting riucn; der aus dem 
Kloster \'<'eihenstephnn stnmmcndc Pfarrer hone das Amt 
des Rennmeisters j11nc, In Fahrenzhau~n und Günding 
startete man zum Rennen am Feste des hl. Se-bastian 
(20. Januu). Sch"•abhousen hatte ~in Weurcnncn ersr 
am Georgstag (24. April). Aus Figlsdorf ist bckanm, daß 
am Tag des hL Leonhard ein I..conhardiritt mit an:Khlie­
ßcndem Pferderennen nbgchaltto wurde. Unse"' Rennen 
'vurdcn in späterer Zeit nicht nur an den genanntco Tagen 
abgehalten, sondern erhielten ihren festen PJ:ui auch bei 
Ki«h,,·cihfestcn und %u anderen Festuilen '''ic Fastnadit, 
Ostern und Pfingsten. !n Moosburg fand •m 1. Sonntag 
io der Fasron und 1m 1. Sonntag nach Ostern und an Pri· 
mizen Pferderennen st•tt. 

\'\Tenn man nach dem Alter der Bauernrennen fragt, so 
kiinn man nur ant\vOrten, daß s ie bis ins 17. Jahrhundert 
hinein belege sind. ll::inc Rechnung aus Thulb~dl von 16' 1 
'vciß, daß »\\•ie von :alters• am Stcphanscagc jedes Jahr 
ein »R enn.Cl« abgchialte:n \\'u.rde. In de:r Säkularisation 
v.1urdc:n die Re:nnc:n verbore:n, d<xt'I ururde unser Brauch 
vereinzelt noch bis in die Mitte des '-origen Jahrhunderts 
geübt. Wie die Chronik von Hörgcnshausen um 1850 
bcri,hter, fand in Airischv.rand nm Silvesrcrtag eine Pferde­
segnung. mit einc1n »1\t:nnetc Sh'Ut. Bi! un1 1860 konncc 
sid1 in Hohenbndlern das l'f~rd~~nnen hnlren. 

Ein aufschluJlrcicnc. Zeugnis für den ßraudi der Kirdieo· 
rennen in unserer Hcjmat bildet ein Verbot des ß3yc­
rUchcn t...ndgcridues Moosburg vom Jahre 1807, in dem 
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untersagt wurde, das alljährlidie Rennen um die • 1''8 
erbaute und in der Säkul<risation abgerissene • HI. Blut· 
Kapelle in Naodlstadt abzuhalten. In dem Schreiben heißt 
es, es 11.sse sich •nidn mic dem reinen Oiristcnchum, noch 
mi& poshivcn Religionslchrcnc oder gar »mit dt:n St12ts~ 
GnmdsätJ:cn der Kin:henpoli1.cy« vereinbaren, •daß der 
für dns lleiligthum geweyhte Tempel Gottes durch pro· 
fanc Vorbereitungen zu eincLn öffentlichen Pferdercnnc.n 
und durdl das Ausstellen jener filr ein profanes Volks­
$picl bestimmten lo5ignien von Halstüchern, F'1ihnlcins 
mit großen l'halcrn cnrwcihe:t, oder ,,„ohl g:ar in diekD 
geheiligten Orten der Andacht und Heranscrhcbung zu 
Gott, ein zum abcrgliiubi:Khen Genuß gebockenco Brod 
mit Zettelchen markirt, <lt:m Volke tlusgerheilr werde«. 
Somit wurde •jenes noch dem vieljährigen Mißbrauch bis­
her zu Nandtlsl<H.lt. am 3tcn Son1\Lag nach heil. drey Köni· 
gen so bcd1ehe „Kirchenrennct\ der heiligen Blutskapelle'« 
rib'Oros \"crh<>tc:n. 
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Lieber Leser.' 

Das A111perfa11d dic111 den J.fc11sd,c11 1111screr LandsdJo/i 
unJ btmübt sidJ insbtso11d~c T hc1nen au/:ugrti/tn, d1t 
ein allttlNttnts INlertlJt finden Um immer die rit:btigc 
Jlusu·ohl lrtlrn ::.u ltön11tn, braud.Jt11 wir aueh Ihr Urttil. 
ßitlt schrtibt11 Sie un.s, r11t11 lhn.c11 gt/ällt und u:as lb11tn 
11icb1 ge/iillt. Helfen Sie bitte 1111cb mit, dem Amptrla11d 
neue ßc•::Jc/Jer zu geu;in11c11. Ihr tatkrä/iiger Einsatz /;;r 
Ihre liriu1111:.ei1schriP1 1111J Jo111i1 auch für lhre l-lti1114f1 

trägt UJ<It1t1/icb daw b•i, daft das ohne Gewinn arbti­
ttndt •Amptrlud• Ihnen i11 Z1~k1111fi nodJ btsstr dit11t11 
k411n. 


